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VAlerreSttwidrige Kampsmethode» der Nordamerilaner
Schwere Abwrhrkämpfe an der Stör — Zahlreiche feindliche Angriffe bei Saargemnnd zerschlage« —Srfalg«

reiche dentsche Angriffe in» Oderelsab
Berlin , 15. Dez. Die Hauptereignisse an den Fronten

waren am Donnerstag die Abwehr nordamerikanischerDurch-
brnchsversuche im Raum von Düren und an der Rör , die
Verkürzung der eigenen Linien zwischen Saar und Rhein,
unsere kraftvollen Gegenangriffe an der Blies und im Ober¬
elsaß, die Abwehrkämpfe bei Jmola und Faenza, sowie die
erfolgreiche Verteidigung im Raume nördlich Budapest und
im Matra -Gebirge.

Gegen Mittag trat öie erste nordamerikanische Armee mit
starken von Panzern und Schlachtfliegernunterstützten Kräf¬
ten nach heftiger Feuervorbereitung zum konzentrischen An¬
griff auf den Rör-Brückenkopf bei Düren  an . Die Haupt¬
stöße erfolgten beiderseits der von Hürtgen und Eschweiler
nach Düren führenden Straße . Unter Abschuß zahlreicher
Panzer warfen unsere Truppen in sofortigen Gegenstößen den
Feind wieder zurück. Nur im Gürzenicher Bruch und beider¬
seits Straß konnte sich der Feind in seinen Einbruchssteüen,
die ihn bis an den Ostrand des Wenau er Forstes und
deS Hochwaldes  führten , gegen unsere Gegenangriffe be¬
haupten. Bei Winden,  etwa sieben Kilometer südlich Dü¬
ren, erreichte er mit seinem rechten Flügel die Rör - Senke.
Dadurch sind statt des bisherigen zusammenhängenden Brük-
kenkopfes zwischen Mariaweiier und Bergstein zwei kleinere
entstanden. Auch zwischen Düren und Jülich  hat der Geg¬
ner trotz starker Stöße die Rör noch nicht in voller Breite
erreicht. Bei Schophoven  und in dem Jndustriegslände
l>ei Mariaweiler  bestehen immer noch starke eigene Sperr¬
stellungen ans dem westlichen Flnßufer . Aus der Abwehr der
an der Südspitze des Tögen-Waldes angesetzten feindlichen
Angriffe in Richtung ausidie Rör -Schleife bei Dedenborn
gingen unsere Truppen ebenfalls zu Gegenangriffen über.
Sie warfen die vorübergehend in Kesternich  eingedrun¬
genen Kräfte auf die Straße Monschau—Vossenack zurück und
sind im weiteren Vordringen. Die Verluste der Nordameri¬
kaner in den wechselvollen.Kämpfen vor der Rör waren aber¬
mals sehr hoch. Unsere Artillerie, die heute im Gegensatz zu
der ersten und zweiten Aachener Schlacht mit einem den feind¬
lichen Einsatz noch übertreffenden Munitionsaufwand arbeitet,
hatte wesentlichen Anteil am Zerschlagen des feindlichen An¬
sturmes. Auch an der Saar,  wo die Nordamerikaner bei
Dillingen und "Saarlautern  ihren Druck aufrecht¬
erhielten, unterstützte sie die Gegenangriffe der Stellungstrup¬

pen entscheidend.- Obwohl die Nordamerikaner ihre Vorstöße
laufend aus der Tiefe nährten, kamen sie keinen Schritt vor¬
wärts . Schon seit mehr als einer Woche beißt sich hier die
90. nordamerikanische Infanterie -Division in fortgesetzten ver¬
geblichen Angriffen gegen die hartnäckig verteidigten Bunker
die Zähne aus. Da bisher weder Infanterie - oder Panzer¬
angriffe noch schwere Sonderwaffen den erhofften Erfolg'
brachten, greifen die Nordamerikaner setzt zu völkerrechtswid¬
rigen Kampfmethoden. Am Donnerstag häuften sich die Mel¬
dungen unserer an der. Saar kämpfenden Truppen über Miß¬
brauch deutscher Uniformen und über Gewalttaten an Ge¬
fangenen und Zivilisten Die Vorfälle werden zurzeit von
unseren Kriegsgerichtenuntersucht. Aber auch diese Gangster¬
methoden konnten nicht verhindern, daß unsere Grenadiere
die Ringe um einzelne vom Feind besetzte Bunker fest ge-
schloten hielten und in Gegenstößen mehrere Kampfständezu¬
rückgewannen. Zwischen Saargemünd und Oberrhein

i hat sich der Widerstand unserer durch Reserven verstärkten
Stellungstruppen versteift. An der Blies  verhinderten Ver¬
bände der Waffen-SS das weitere Vordringen des Gegners
aus seinem Brückenkopf bei Habkirchen  und brachten bei
der Fortführung ihres Gegenangriffes zahlreiche Gefangene
ein. Sehr schwere Verluste hatten die Amerikaner beim Ver¬
such, Obergallbach  zu nehmen. Hier und bei Rlies-
kirchen  sind die Hänge der Höhen von gefallenen Nord¬
amerikanern besät. Nördlich der Sauer bis herüber zum
Rhein setzten sich unsere Truppen an neuen Rückhaltstellun¬
gen fest, die der Feind an verschiedenen Stellen angriff. Durch
die Frontverkürzung wurde ein Durchbruchsversuch des Geg¬
ners in Richtung auf die Weißenbnrger Steige  ver¬
eitelt. zu dem starke Kräfte bereitgestellt waren. An den neuen
im Vorfeld der Westbefestigungenliegenden Stellungen be¬
ginnt die Offensive der Nordamerikaner nunmehr zum Stel¬
lungskrieg zu erstarren. Im Oberelsaß  stand der Don¬
nerstag im Zeichen erfolgreicher Angriffs- und Abwehrkämpfe.
Tie seit einigen Tagen laufenden Gegenstöße westlich Col¬
mar  haben die 36. nordamerikanische Infanterie -Division be¬
reits stark angeschlagen. Unsere Truppen gewannen günstigere
Stellungen und brachten bei der Wegnahme der Höhe Mittel¬
weiler 150 Gefangene ein. Etwa die gleiche Anzahl Gefangener
fiel unseren Pionieren und Grenadieren beim Sturm aus die
Hoheneck-Kuppe westlich Münster' in die Hand.

Das Kompwll zm: IsrWSeüaag De«tMa«dS
P«rti««x über de« Inhalt der Besprechungen- e Sa «ll«»Stalin — Da» angebliche Brasra « « de» Treffen»Stalin -Sloolevelt-Chnrchill

Genf, 15. Dez. Der französische Journalist Andre Geraud,
bekannt unter dem Decknamen„Pertinax " und berüchtigt als
gewissenloser Kriegshetzer und Saboteur jeder französisch¬
deutschen Verständigung, der setzt in den USA lebt, beschäftigt
sich in der „New Uork Times" mit dem Besuch de Gaulles in
Moskau. Pertinax berichtet aus diplomatischen Kreisen Ein¬
zelheiten über den Inhalt der Besprechungen, die de Gaulle
mit Stalin gehabt hat.

Nach Pertinax hat Stalin den französischen Plan , das
Rheinland von Deutschland abzutrennen und einen separaten
Staat unter Aufsicht der anglo-amerikanisch-sowjetischen
Mächte zu errichten, gebilligt. Auch das Ruhrgebiet soll diesem
sogenannten Rheinstaat zugeschlagen werden.

Pertinax will auch von dem Inhalt des Briefwechsels
wissen, der gegen Ende November zwischen dem britischen
Außenamt und dem damaligen Exilpremier des Londoner
Polenkomitees, Mikolajzhk, geführt wurde. Die Londoner Re¬
gierung hat in diesem Meinungsaustausch klargestellt, daß sie
die Annexion deutschen Gebietes im Osten bis zur Oder ein¬
schließlich Stettin befürworten würde. Noosevelt soll in einem
persönlichen Brief dem zugestimmt haben.

Der französische Journalist , der durch seinen Deutschen¬
haß bekannt ist, spricht sich unbedingt für diese Amputierung
Deutschlands, wie er es nennt, aus Und warnt ausdrücklich,
etwa Milde gegenüber Deutschland walten zu lasten

Dieser Pertinax -Artikel über die Pläne zur Zerstückelung
Deutschlands findet eine Ergänzung in einem Bericht des
Washingtoner Reuterkorrespondenten über die voraussicht¬
lichen Programmpunkte eines zwischen Churchill, Stalin und
Roosevelt geplanten Zusammentreffens. Der Reuterkorrespon¬
dent weiß auf Grund von Besprechungen, die offizielle Kreise
zur Vorbereitung dieses Treffens in den letzten Wochen gehabt
haben. u. a. zu berichten, Haß bei diesem Dreier-Treffen auch
ein Abkommen über die gemeinsame Politik Englands, der
USA u. Sowjetrußlands hinsichtlich einer Besetzung Deutsch¬
lands zur Sprache kommen werde. Dabei sollen auch die Vor¬
schläge zu einer Aufteilung Deutschlands nach dem Kriege
und die französischen Vorschläge über die Abtrennung der
Rheinla? 'oe erörtert werden. Schließlich will man auch die
Frage erner Unterdrückung bzw. Zerschlagung der deutschen
Industrie behandeln.

De Ennlles Pläne zu einer Z - stückelung Deutschlands
fanden bereits vor einiger Zeit in r Pariser Presse ihren
Nieder'chlag, als di? Blätter eine große Rachekampagne gegen
Deutschland eröffneten und sich darin einig waren, daß Frank¬
reich ans den Augenblick warte, wo den Franken 70 Mil¬
lionen deutsche Menschen für immer ansgeliefert sein würden.
De Ganlles Pläne sind eine Fortsetzung der Revanchepolitik
des DentschcnfressersClemcncean, der nur ein Ziel kannte,
Deutschla" d zu zerschlagen und die Deutschen zu einem Volk
der Knechte und Sklaven zu machen. Heute werden diese
Revanchegedanke» durch den Juden Morgenstern und den

politischen Hysteriker Vansittart vertreten, wobei immer wie¬
der hervorgehoben werden muß, daß diese Vernichtungs¬
parolen von den Regierungen in London, Washington und
Moskau ausdrücklich gutgeheißen und unterstützt werden.
Wenn de Gaulle jetzt dem französischen Revanchegedanken
neues Leben einzuhauchen versucht, dann weiß er sich der
Hilfe dieser drei Negierungen ficker.

Für uns ergibt sich aus derartigen Nachrichten über die
Rachepläne des Feindes nur immer wieder die gleiche Konse¬
quenz: Mit aller Kraft und verbissenen Entschlossenheit so
lange zu kämpfen, bis der Feind einsieht, daß das deutsche
Volk nicht in die Knie zn zwingen ist. An dem unerschütter¬
lichen Widerstandswillen unserer Soldaten im Westen und
Osten, hinter dem die bedingungslose Einsatzbereitschaft der
deutschen Heimat steht, werden alle Rachegelüste und Ausrot¬
tungsabsichten des Feindes zerschellen. Es gibt kein zweites
1918 mehr! Das wixd de Gaulle ebenso lernen müssen, wie
seine Mitverschwörer Stalin , Churchill und Roosevelt.

Unbeirrbare Siegeszuversicht üer Dreierpaktmächte
Fanatische Entschlossenheit zur Schaffung einer Welt der
Ordnung und Gerechtigkeit — Telegrammwechselaus
Anlaß des 3.Jahrestages des dentsch-japamsch-ttalrentschen

Militärbündnisses
Berlin , 15. Dez. Aus Anlaß der dritten Wiederkehr des

Jahrestages des deutsch-japanisch-italienischen Waffenbünd¬
nisses fand zwischen dem Führer , dem Testno , dem
Duce  und dem Kaiserlich-japanischen Ministerpräsidenten
Koiso  ein Telegrammwechselstatt. Zwischen dem Reichs¬
minister des Auswärtigen v. Nibbentrop . dem Duce,
dem Kaiserlich-iapanischen Außenminister Shigemitsu
und dem Unterstaatssckretär im italienischen Außenministe¬
rium Mazzolini  wurden gleichfalls Telegramme ge¬
wechselt.

In diesen Kundgebungen dokumentiert sich erneut die
unbeirrbare Siegeszuversicht  der Völker Deutsch¬
lands, Japans und Italiens und iljre fanatische Entschlossen¬
heit. eine Welt der Ordnung und Gerechtigkeit zu schassen, >n
der die Lebensrechte der Völker gegen plutokratischeAusbeu¬
tung gesichert sind.

Mißlungener Luftangriff auf Tokio
Vereinzelte amerikanische Bomber führten tn der

Nacht zum 13. Dezember Angriffe gegen Groß-Tokio durch:
die abgeworfeuen Bomben fielen fast ausschließlich in dt«
Küstengewässer» ohne Schäden zu verursachen.

Japaner »erfenkte» el» U-Boot
^ Japanische Streitkräst« versenkte« in de« letzte« Tage»Id» feindliche» U-Boot v» Mittlere « Pazifik.

So steht es aust
Während die Zeitungen eines amerikanischen Presse»

konzerns de» sowjetisch-französischen Bündnisvertrag al-
Sie „schlimmste Niederlage" Churchills charakterisiere», tre¬
ten die Folgewirkungen der anglo-amerikanischen Europa¬
politik immer verheerender und rapider zutage. Schon die
Auslese eines einzigen Tages reicht aus, um sie tn ihrer
verbrecherischen Gewissenlosigkeit und verhängnisvollen
Völkerverelendung zu beleuchten.

In Griechenland  geht der blutige Bürgerkrieg
unentwegt weiter und es sieht ganz so aus. als ob nicht
nur in Athen und Saloniki, sondern sogar auf dem flachen
Land die bolschewistischen Aufständischen erhebliche Fort¬
schritte machten und als ob die in die Enge getriebene eng¬
lische Negierung trn Begriff sei, durch Mittelsmänner Ans-
söhnungsversuche zu starten, also mit Sen Aufständigen zu
verhandeln. In Bulgarien und Rumänien  sind die
Bolschewisten auf Grund der griechischen Ereignisse zu
einer neuen Offensive gegen öie ohnehin bretviertelbolsche-
wistischen Regierungen geschritten, um sie durch vollends
sowjetisierte Kabinette abzulösen. In Belgien  fordern
die Kommunisten, daß auch dieses Land durch einen Pakt
mit der Sowjetunion verbunden werde. In Italien
richten öie Kommunisten und Marxisten bereits wieder
heftige Angriffe gegen die eben erst neugebildete Kerenski-
Regierung Bonomi und kündigen eine neue Regierungs¬
krise als bevorstehend an. ,̂ !i dem Frankreich  des
Kreml-Anbeters de Gaulle wird der Druck der Terroristen
auf die Gerichte immer stärker, sodatz ein südfranzösiststcs
Gericht seine Verhandlungen anssehen mußte, weil es von
den Bolschewistenorganisationenschlankweg mit dem Tod
bedroht wurde. Und in Serbien  soll nach der Unter¬
werfung des ExilministerpräsidentenSubaschitsch unter dem
„Marschall" Tito eine Regierung gebildet werden, „derenLeiter wahrscheinlich Tito sein wird".

Angesichts dieser katastrophalen Entwicklung rönnen
begreiflicherweise selbst im anglo-amerikanischen Lager be¬
sorgte Stimmen nicht ganz unterdrückt werden. In diesem
Sinn ist auf das Urteil des USA-Kommentators Shubert
zu verweisen, der von „politischem Chaos, menschlicher Ver¬
zweiflung, von Elend und Hoffnungslosigkeit, Krankheit,
Arbeitslosigkeitund Kälte" tn den besetzten Ländern spricht
und eine „heftige Abneigung"  gegen die eigene Re¬
gierung und gegen die Anglo-Amerikaner als das einzige
seststellt, was man dort empfinde. Noch viel besorgter aber
äußert sich die englische Zeitschrift „Economist" über die
sozialen Spannungen, die politischen Rivalitäten und dt«
Zusammenstöße hinter der englisch-amerikanischenFront,
deren Verbindungslinien bedroht seien. Bewaffnete Zu¬
sammenstöße berechtigten zu den allerernstesten Sorgen.
Unter der deutschen Besetzung  hätten die Hollän¬
der, Belgier, Franzosen und Griechen stabile Verhält¬
nisse  gehabt, die materielle Existenz der großen Masse sei
gesichert gewesen, öie Geschäftsleute hätten verdient, di«
Bergleute z. B. hätten zusätzliche Schwerarbcttcrrationeu
erhalten. Heute aber  herrsche Lebensmittelnot, di«
Ueberlandverbinöungen seien vollständig zerstört, die weni¬
gen Nahrungsmittel würden ungleichmäßig verteilt. Di«
„Säuberungsaktionen" seien zu solchen politischen Unruhe¬
herden geworden, daß wahrscheinlich auf Jahre hinaus di»
politische Atmosphäre vergiftet bleibe. Besonders in Frank¬reich und Belgien habe sich der Reinigüngsprozeß zu einer
Art „Hexenverfolgung" entwickelt. Ueberall in diesen
gärenden Unruhen aber ständen die anglo-amerikanischen
Kommandeure.  Die nächsten Monate würden äußerst
unerfreulich sein und öie Kommandeure würden wahr¬
scheinlich zu strengsten Maßnahmen greifen müssen. Ob St«
„befreiten Völker" ihnen diese Härten einmal verzeihe»
würden, werde sich mit der Zeit erweisen.

Dieser Artikel ist also nicht etwa von einem Mitgefühl
für die statt zu Freiheit und Brot zu Unglück und Elend
geführten Völker diktiert, sondern von der puren Angst
über die zu befürchtende schwere Bedrohung der militari«
scheu Sicherheit in den sogenannten „befreiten" Ländern.
Eine vernichtendere Selbstverurtetlung
läßt sich schwerlich ausdenken.  Natürlich haben
aber die Engländer und Nordamerika«» weder den ernst¬
haften Willen, noch die Fähigkeit, die Folgen ihrer Politik
zu mildern, noch besitzen sie gar den Mut, irgendwo irgend¬
etwas zu unternehmen, was das Stirnrunzeln Moskau¬
hervorrufen könnte Es ist deshalb sehr zeitgemäß, wenn
die schweizerische Mittelprcsse in einem Artikel auf -i«
drohende Gefahr eines bolschewistischen Westeuro¬
pa  hinweist. Sie erklärt, baß in Westeuropa und auf dem
Balkan Rebellion und Aufruhr sich tn den Mantel - er De»
mokratie hüllen und im Namen der Freiheit die staatlich»
Ordnung torpediert und die Autorität untergraben wirdr
Der Schatten des Krem̂ der heute Griechenland verdunkle,könne bald auch Westeuropa verfinstern.

Jedenfalls : England und die Bereinigten Staaten
haben als Schrittmacher und Wegbereiter des Bolschewis¬
mus in den von ihnen heimgesuchten Ländern eine Äer«
elend » na sarbeit  geleistet, die des uneingeschränkte»
Beifalls Stalins würdig ist. Sie haben den Gegensatz zwi¬
schen dem deutschen Ordnungsprinzip und ihrer Politik dar
Anarchisierung mit unübertrefflicher Beweiskraft Lemon-
st eiert. Es wird noch weitaus schlimmer  werden. Dt«
„Abneigung" der geauülten Völker wird sich zum fluch
gegen ihre sogenannten Befreier steigern. Moskau «2er
will ernten, was seine Knechte säten.

GubaschitschS„Einigung" mit Tito
Der jugoslawische Exil-Ministerpräsident Euba«

schitsch  ist nach längerer Verschollenheit nun wieder in
London eingetroffen. Seine Kapitulation gegenüber Tiro
wird durch eine Reuter-Meldung bestätigt, baß nach dem
Abkommen„wahrscheinlich Tito der Leiter der neuen Re¬
gierung sei» werde". Sie soll S8 Mitglieder haben, darnn-
ier sechs Vertreter - er verschiedenen Bundesstaaten.

Zu der neue« polnischen Eril - Negiernn»
Archiszewski hat bisher weder Churchill«och Eden persön¬
liche Beziehungen gngeknüpft. London vermeidet jede«
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Nur Vr«l»Ala«drette«Europa!
ReichspressechesDr. Dietrich auf der Tagaus der Union nationaler SonrnaMenverrLnde

„Europa ohne Deutschland ist nicht möglich, aber auch
ohne ein nationalsozialistisches Dentschlaud ist Europa nicht
mehr möglich, den« uur aus einer neuen Idee kann ei«
«eues Europa geboren merken". — Dieses Wort aus der
grossen Rede des Neichsz-rcssechefs Dr . Dietrich»  die den
Auftakt zur internatinualcu Arbeitstagung der Union na¬
tionaler Jou '«alisteuvcrbäude bildete, stellt gleichsam das
Leitmotiv dieser Veranstaltung dar.

Der Völkerbecrug der Alliierten und demgegenüber
das klare Bekenntnis zu einer neuen großen Zukunft
Europas wird ans dieser Arbeitstagung von zahlreichen
führenden Publizisten des Auslandes jeweils unter dem
ganz besonderen Blickpunkt des von ihnen vertretenen
Landes aufgezeigt. An militärisch wie politisch schicksal¬
hafter Stunde formen sich aus zahlreichen Vorträgen füh¬
render und bekannter Journalisten in dieser Arbeitstagung
Geöankengänge und Thesen, die nicht nur das Lügenge¬
webe der Jcindagitation zerreiben , sondern darüber hin¬
aus eine aufrüttelnde und mitreißende kämpferische Ziel¬
setzung der ihrer Aufgabe bewußten Journalisten Europas
darstellen.

Rcichspreffechef Dr . Dietrich  führte u. a. aus : Seit¬
dem wir vor drei Jahren zum ersten Male zusammen-
kamcn, hat der Krieg ein neues Gesicht gewonnen . Das
entscheidende Merkmal dieser Acnderung liegt nicht indem
schnell fortschreitenden Aufbau der menschlichen Technik,
sondery in dem raviden Verfall der menschlichen
Moral:  England und Amerika haben sich jeder
Würde der menschlichen Gemeinschaft entänßert . als sie be¬
gannen , Wehrlose niederzume - eln, Jrauen und Kinder
durch Bomben und Bordwaffen systematisch in den Tod zu
jagen. Sie haben damit an Stelle des Kampfes den
Mord gesetzt.  Und mit der gleichen Skrupellosigkeit,
mit der sic als Mittel ihrer Kriegführung das Leben wehr¬
loser Menschen auslöschen, vernichten sie bewußt die gro¬
ßen und erhabenen Ku l t n r schö p kn n g e n der Mensch¬
heit. In diesem Kriege ist nicht die Technik gemein gewor¬
den, sondern der Mensch. Die Engländer und Amerikaner
laben entgegen allen Mahnungen und Warnungen des
Führers die Gesetze der Kriegsmoral für sich außer Kraft
gesetzt und treten das Völkerrecht mit Füßen.

Unsere Gegner wissen, wie sehr die Menschen die skru-
peVosc Anwendung unmenschlicher Mittel in der Krieg¬
führung verurteilen . Und weil sie das wissen, begehen sie
grundsätzlich ihre Gemeinheiten und Verbrechen im Namen
Gottrtz und als Hüter der . menschlichen Morel . Deshalb
versuchen sie mit allen Mitteln der Agitation den als un¬
moralisch zu verleumden , der ihrer eigenen Uninoralitüt
cntgeger.tritt . Wer solche Verbrechen begeht, wie England
und Amerika sie mit ihrem gemeinen Lnftterror gegen die
Zivilbevölkerung Europas begehen, darf sich nicht wundern,
wenn sich< n Volk dem millionenfachen Mv "d mit wirk¬
samen Waisen  entgegenstellt , wenn die härteste Strafe
über ihn bereinbricht.

-Das ist ihre Moral
Genau wie mrt ihrer Moral im Bombenkrieg ist es

auch um die Moral unserer Gegner in ihrer politischen
Kriegführung  bestellt . Ihre Politik ist nichts anderes
als der Betrug der Völker.  Das gilt ebenso für die
Plntokratie im Westen wi° für de» Bolschewismus im
Osten. In diesem politischer» Wslttheaier treten die Bol¬
schewisten ans im Gewände der Demokraten , deren einnges
Ziel cs ist, für das Wohl der Völker zu arbeiten nnd be¬
sorgt zu sein, alle Menschen froh, glücklich nnd frei zu
machen, so frei , daß sie sich in aller Freiheit den Genickschuß
selber wählen dürfen.

Die alliierten Betrüger versprachen den Völkern Frei¬
heit zu bringen , Freiheit von Furcht und Not für ewige
Zeiten . Was haben sie aber gebracht? Sie haben den
Völkern nicht Freiheit , sondern Terror gebracht' Sie ha¬
ben ihnen -nicht Frieden , sondern Bürgerkrieg und Klassen-
kampf beschert! Sie haben ihnen nicht Arbeit gegeben, son¬
dern ihren Arbeitsplatz genommen. Sie haben ihnen kein
Brot gebracht, sondern das Ehaos , keine soziale Gerechtig¬
keit, sondern Unterdrückung, Rechtlosigkeit und Ausbeu¬
tung ! In ihrem Gefolge marschieren Sklaverei und Elend.
Streik nnd Umsturz, Parteikampf . Korruption nnd Kclbst-
zersleischung. Sie haben den Völkern neu wieder alle die
Not gebracht, der das nationalsozialistische Deutschland be¬
reits ein Ende gesetzt hatte. Unsere Gegner haben den
Völkern alles das wieder genommen, was Deutschland, das
fortschrittlichste Land Europas , ihnen bereits gegeben hatte.
Sie haben den sozialen und wirtschaftlichen Aufstieg einer
neuen Ordnung wieder in krisenhafte Erschütterung und
weltwirtschaftliches Chaos verwandelt . Sie haben den
Völkern Garantien gegeben nnd nicht eine davon gehalten!
Sie haben nicht einmal daran gedacht, ihr Wort zu halten
sie haben dentalen keine Hilfe gegeben, soud rn sie um
des eigenen Vorteils wE' en verraten nnd dem Bolschewis¬
mus ansgeliefert . ^ Das ist ihre Moral!

Moskaus
Der gleiche Betrug , wenn auch mit anderen Mitteln

und anderen Methoden, ist das Kennzeichen der bolsche¬
wistischen Machtpolitik.  Das Ziel des Bolschewis¬
mus ist die Aufrichtung einer Welinnion von Sowjetstaa¬
ten . Der Ablaut des Bolschewisiernngsprozesses bei den
einzelnen Völkern geht nach einem bestimmten Schema vor
sich. Es ist der General st aböplan der bolschewi¬
stischen Weltrevolutio ».. Die erste Etappe dieses
Planes ist gekennzeichnet durch den Abschluß eines F-rennö-
schafts- und Nichtangriffspaktes mit dem zur Bolschewisie-
rung ans 'ersehcnen Volk. See ist begleitet von der Grün¬
dung von „Bereinigungen zur Pflege der Freundschaft mit
der Sowjetunion " - Begriffe wie .Einheitsfront " nnd
„Antifaschismus". „Friedenspolitik " oder „Nationalbolschc-
wismns " werden je nach Bedarf verwandt . Es folgen die
Zersetzung der demokratischen und marxistischen Parteien
zu Gunsten der kommunistischenOrganisationen , die Unter¬
stützung a er klassenkämvferischen Parolen , die Finanzie¬
rung von Streiks usw. Wenn der betreffende Staat gegen
diese bolschewistischen Wühlereien im Innern vorgcht , er¬
klärt Moskau , daß eine reaktionäre Regierung die gnEn
Beziehungen zur Sowjetunion »gefährde und daher die
Sicherheit der Sowjetunion bedroht sei. Nach dem ans
diese Weise erzwungenen Rücktritt der nationalen Negie¬
rung rasch wechselnde, immer weiter nach lin ' s abgleitende
Kabinetts , schließlich Uebcrnahme der Macht durch die ein¬
heimischen Bolschewisten mit anschließender Auslieferung
-es Landes an die Sowjetunion . Wenn der inncrpolitische
Putschweg nicht zum Ziele führt , vollendet die Note Armee,
was die Agenten Moskaus begonnen, durch bewaffneten
Ueberfall der Sowiets ans das schon fast wehrlos gemachte
Land. Anschließend Scheinwaülen unter schwerstem Terror
und gleichfalls Anschluß des Landes an die Sowjetunion.
Es ist die gleiche, überall wiederkehrende Meihode der na¬
tionalen Vernichtung , nur in ihrem Ablauf manchmal etwas
modifiziert.

Als Schulbeispiel  des bolschewistischenVölkerbe-
irugS ries brr Neichsvresscchefden am 4. Mai IM erfolg¬
ten Abschluß von Nichtangriffspakten zwischen der Sowjet¬
union und den drei baltischen Ländern  Litauen,
Lettland und Estland ins Gedächtnis zurück. So wie es
diesen Staaten ergangen ist, lo ergeht es jetzt all den enro-
uäischen Nationen , deren Regierungen aus Feigheit kapi-
cutterten oder den bolschewistischen Lockungen und Verspre¬
chungen erliegen . ZalllloS sind die Opfer dieser volitisthen
SelbstmordepidemE . Es ist nahezu unbegreiflich^ baß es

immer noch Nationen givk, o» Moskau » roaores wen« »
nicht erkennen.

Erhabene Ziele
Nach weiterer Kennzeichnung der verlogenen sowjeti¬

schen Politik fuhr Dr . Dietrich fort : Wenn die gewaltigen
Erschütterungen und sozialen Entwicklungen unserer Epoche
abgeschlossen sein werden und später die Geschichte diesen
W-ltkampf des 20. Jahrhunderts als das gewaltigste
Ringen einer heroischen Minderheit  im Her¬
zen Europas irm eins neue Form seines LebeuS verzeich¬
net, dann wird sie für das politische Wachsfigurenkabinett
der „demokratischen" Förderer und Kumpane der bolschewi¬
stischen Entartung des Menschengeschlechts nur ein Wort
der Verachtung übrig haben. Nur große Idealisten,
anständige Kämpfer und politische Charaktere von wahr¬
haftiger Gesinnung können Fundamente menschlicher Ord¬
nung legen nnd dauerhafte Grundlagen im Zusammen¬
leben der Völker schassen. Deutschland hat die neuen und
fruchtbringenden politischen Ideen dieses Jahrhunderts
hervorgebracht , hat sie im eigenen Vo^ e verwirklicht und
damit in der Praxis bewiesen. Saß sie das Glück der
Menschheit und die Harmonie ihrer Interessen herb -mn-
führen vermögen . Deutschland hat damit auch d-n Weg
zur Neuordnung Eurovas und einer glücklichen Znknyft
aller europäischen Völker ausgc-.eigt. Nur die zentrale
Lösung, die sich um das Reich als europäischer Kern und
daher als die kantiuenwlc Ordnungsmacht gruppiert , ist
die ein -.ia mögliche für Europa.

Ohne ein nationalsozialistisches Deutschlaud ist Europa
nicht mehr möglich. Denn ein urneS Europa kann nur
aus einer neue » Idee  geboren werbe«. Unsere Geg¬
ner habe» nicht eins zukunftsgestaltende Idee hervorgc-
gebracht. Unser Programm ist dis Rettung Euro¬
pas  vor den vcr . inigteu Barbaren aus Ost und West. In
einem geretteten und vr-u seinem Verderben befreiten Eu¬
ropa werden wir dann dir sozialistische Befreiung
nuserer schassenden Menschen erkämpfen nnd damit den
Völkern den Weg zu einem wahrhaft sozialen Fortschritt
eröffnen, der in eine neue, große und glückliche Zukunft
führt.

Dieser wahre Sozialismus wird aus dem Sieg der
menschlichen Vernunft über den Geist des Hasses und der
Zerstörung geboren . Dieser unser Sozialismus ist gegrün¬
det auf dem Gesetz der Gemeinschaft, deren Interesse allen
Einzelinteressen vorangeht . Nur die Verwirklichung unse¬
rer sozialistischen Ordnung wird der jahrhundertealten
Sehnsucht der arbeitenden Menschheit Erfüllung bringen,
wird sie aus den Kelten des Kapitalismus lösen, die Pri¬
vilegien bevorzugter Klassen beseitigen nnd den schassenden
Menschen aus seiner Mißachtung als Proletarier befreien.
Nur unsere sozialistische Ordnung gibt dem arbeitenden
Menschen seine Würde zurück nnd Leistung. Nur sie bringt
Arbeit und Brot . Gerechtigkeit und Wohlstand, Sicherheit
>nd Friede den Menschen. Das sind --rbabene Ziele und
hohe Ideale , für die es lohnt zu- kämpfen, sein Leben cin-
zusctzen und sein Blut zu nergicm-n. ^

- Die Aufrührer ständig starker
Fortdauer der Kämpfe in Athen

Der Bürgerkrieg in Griechenland  wird
imm -r crnster . Nach den letzten in London eingetrosfenen
Nachrichten werden die Aufrührer immer stärker.
Es sind weitere britische Truppen an Land gesetzt worden.

Die Elas -Leute ließen mit Dynamit beladene Straßen¬
bahnwagen einen Hügel hinunierrollen . woraus sie inner¬
halb der britischen Linien zur Explosion gelangten Ge¬
züchte, nach denen General Aeobie mit den Aufständischen
in Verbindung getreten sein soll, entbehren bis jetzt jeder
offiziellen Grundlage.

Am Mittwoch gaben Agitatoren der Elas bekannt, daß
die Elasleute eher 'Athen Haus um Saus in die Luft geheu
lassen würden , als zu kapitulieren . In den letzten 24 Stun¬
den, waren härtere Kümpfe zu verzeichnen, sowohl in Athen
>rue aus der Piräus -Halbinsel Kallivolis . Am Mittwoch
früh hat die Elas zwei heftige Angriffe gegen die griechische
Br --ade im Oslaüschnitt nnd gegen die britischen Truppen
im Zentrum gerichtet. Vritisthe Kampfflugzeuge haben in
die »tä'mvfe eingegriffen . Athen ist ohne Elektrizität . Gas
inü Waste»

Zum Protest gegen die Haltung der britischen Regie¬
rung in der griechischen Frage drohen ISO NNO Werft - und
'vabrilarbeilcr i» Westschottlanö mit einem e »tägigen
Streik.

Der Druck der Terroristen anf die französischen Gerichte
wird von Tag zu Tag stärker . Wie „Tribüne de Genaue"
aus Digne lBasses AlpeS) meldet, mußte der dortige Ge¬
richtshof eine Verhandlung aussctzcn, weil er von den bol-
'chcwistiichen Organisationen mit dem Tode bedroht wurde.
Die Terroristen verlangten die Auslieferung der Angeklag¬
ten, die zu ihren Gernern gehört hatten »was für diese natür¬
lich Len Genickschuß bedeutet.

„Deutschlands große Chance«
Degrslle sprach ans des Journalistcntagung

„Heute ist nicht mehr die Zeit , von Europa zu träume «,
heute heißt es Europa z» rette ». Und diese Rettung besteht
nur in der Errichtung eines neue « Europa aus einer neue»
soziale« Grundlage . Hierzu ist allein Deutschland in der Lage.
Das Schicksal hat ihm seine große Chance gegeben." Mit die»
ser Mahnung trat Eichcnlaubträger Sturmbannführer L o»
De grelle  vor die Arbeitstagung des 3. Kongresscs der.
Union nationaler JonrnaltstenverbänSe.

Europa erlebe heute, wie bolschewistischeMassen konzentrisch
auf Deutschland vorstießen. Danlals , bei Beginn der großen Low-
jetofsensivsn, habe man in Bürgerkreisen mancher Länder weit¬
gehend geglaubt, daß die Angelsachsen eines Tages kommen wür¬
den, nm den notwendigen Schutz gegen den Osten zu bieien und
eine Uebsrschwemmung Europas durch den Bolschewismusabzu¬
wehren. Siattdessen erlebe man heute, daß die angelsäch¬
sische Herrschaft den Bolschewisten nur ein
Sprungbrett biete.  Wenn die Westmächte, also das Kapi¬
tal, gesiegt hätten, wäre das Bild für Europa keineswegs rosiger.
Dann stünde Europa unter der Diktatur der Finanz. Nach wenigen

. bolschewistischen Sieg
selbst Amerika verloren sein würde.

„Heute geht es um die Rettung Europas.  Zwei - bis
dreihundert Millionen Menschen müssen durch jhrs Zivilisation und
Kultur in der Lage sein, Europa vor dem bolschewistischenChaos

'Man habe Europa noch nicht die wirklichen Ideale geben und zeigen
können, vor allem nicht die Schaffung einer sozialen Ordnung, die
jeder Anarchie Einhalt gebiete. Eines habe sich bereits erwiesen,
jedes Land, das die europäische Konzeption noch nicht begriffen
habe, sei zusammsngebrochen.'H.OHne Europa", so betonte D-grelle
mit Nachdruck, „hat das Leben seinen Sinn verloren, ohne Europa
gibt es nur noch eine Weit ohne jegliche Kultur ".

Der Führer der wallonischen Division und bewährte Kämpfe»
in vielen Schlachten an der Ostfront versicherte dann, baß de»
volle Sieg Europas immer , noch möglich sei.  Der
Beweis hierfür sei an allen Fronten erbracht worben. Diejenigen,
die im September «»gefangen hätten, an Deutschlands
Stärker»  zweifeln, müßten heute zugebrn, daß sie sich getäuscht
hätten. DrnschlanLs Führung habe ans der Entwicklung die für sie'
gegebenen Konsequenzen gezogen. Der deuische Soldat habe eine
Wldcrstaiidäkraft entwickelt, die die Welt ins Staunen versetze.
Durch die riesigen Verluste an Menschen, Malerin! nnd Zeit erleide
Amerika, ebenso wie die Sowjets, eine Niederlage nach brr an¬
deren. Ans der anderen Seite seien in Deutschland neue Divisionen
and Armeen mit bester Ausrüstung im Entstehen. Tie militärische
F-ii"runq Dentschlands passe sich mit nicht zn übervielender
G-nialctät den neuen Verhältnissen an. Schwere Tanks hätten
einmal als unüberwindlich gegolten. Heute trete der deutsche Sol¬
dat mit einer Panzerfaust, deren Serstellungswcrt ein niedriger
fei, mit Erfolg gegen schwerste Tanks an. Die Zeit der Ent¬
scheidungsschlacht rücke heran,  nnd bei dem Mut des
deutschen Volkes und seiner Widerstandskraft, die in der Geschichte
aller Völker brüpiellos sei. würden Amerika ebenso wie der Bol«

, sHxwiLm-.ls geschlagen werden.
Militärisch bestehe somit kein Problem, Aber, so warnte Ds-

grelle, da8 Problem Europa bleibe. Man solle sich nicht einbil»
den, daß der Kommunismus aus nichts heraus Millionen von
Menschen um seine Fahne» geschart habe. Diese starke Anhänger¬
schaft resultiere daher, daß Millionen von Menschen, die heute hoff¬
nungslos dalünlebtrn, nach einem Ausweg suchten. Das Gebot
serSt nn deseidieSchaffungeinersozialen Ord¬
nung für ganz 'Eiiropa , die wirkliche Durchführung einer
nationaisaz!a' i>tisch:n Revolution. Nur der Nationalsozia¬
lismus  sei in der Lage, die Grundlage für diese neue Zu,
ku n f i E ii r o p a S a bz n ge b e n.

„In L -?«tsch!« rdA Hände ist eine große Mission
gelegt. l§Lr«t» wie die anderen große» Völker einmal im
Laufe ihrer G-ffchiHte die große Chance gehabt haben, habe
setzt Dc'.nrlgiiawd seine Chance. Entweder baut Deutschland
ei« «er,es, kräftiges Europa oder Europa versinkt.", - r

Kurz gesagt
Neichsleiter Nofeubsrg sprach vor den Offizseren N" 8

Mannschaften des Standortes einer Heeresgruppe und ent¬
wickelte Geschichte und Gegenwart des Kampfes um
Europa . Er schilderte n. a. die Machtbestrcbunaen besonders
der raumsremöen Mächte, sich znm Herrn über die Ge¬
schick der europäischen Völker zu machen. Der Neichsleiter
befaßte sich eingehend mit den langjährigen Friedensbe¬
mühungen des Reiches nnd zeichnete dann das Wesen des
großen Zusammenstoßes mit dem Weltbolschewismus.

Jüdische Vorrechte in Rumänien . Reuter meldet, daß in
Rumänien am Dienstag eine Reihe von Gesetzen bekannt-
gegeben wurde , durch die den Juden eine bevorzugte Stellung
cingeräumt wird . Es handelt sich dabei natürlich nur um
die juristische Verankerung der jüdischen Vorrechte. Denn mit
dem Einzug der Bolschewisten oder der Anglo -Amenkaner
sind die Juten so facto Herren des Landes geworden.

Harte Mwehrkömpse an-er Westfront, jg Milelttalie«««- Ungar«
Bericht deŜ OKerkommarrdosder Wehrmacht

Aus dem Führerhauptquartler , 15. Dez. Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

An der Rör westlich und südwestlich Düren  stehen
unsere Verbände in schwerer Abwehr gegen starre Jnfanter .e-
und Panzerkräfte der 1. amerikanischen Armes , die seit gestern
mittag erneut auf breiter Front angreist . Die heftigen Kämpfe
zogen sich bis in die Nachtstunden hin und lebten um heutigen
Morgen von neuem auf . An Len Osträndern des Hochwaldes
südlich Düren  gewannen die Angreifer , soweit sie nicht
durch sofortige Gegenangriffe auf ihre Ausgangsstellungen
zurüügeworfen wurden , nur einen schmalen Streifen des ver¬
schlammten Trichtergeländes . Im Gebiet südöstlich Rötgen
wird um einige in unserer Front liegende Dörfer gekämpft.

An der Saar , vor allem bei Dillingen und Saar-
lautern,  verwehrten unsere Truppen Lurch zufammcngc-
saßtes Feuer nnd wiederholte Gegenstöße dem Feind auch
gestern ein tieferes Eindringen in unser Bunkerfeld . Im
Kampfgebiet zwischen Saargemünd und Bitsch  zerschlu¬
gen Panzertruppen des Heeres nnd der Waffen -SS zahlreiche
feindliche Angriffe und fügten dabei den Amerikanern hohe
Verluste zu. Nördlich des Hagenauer Forstes  konnte
der Gegner unsere Sicherungen etwas nach Norden zurück¬
drängen.

Im Oberelsatz  setzten unsere Verbände in mehreren
Abschnitten ihre erfolgreichen Angriffe fort . Südlich Rap¬
poltsweiler  wurde der Feind von einer beherrschenden
Höhe geworfen , die in den Hochvogesen gelegene Bürg
Holsten  eck wieder erobert . Bei beiden Angriffen waren die
Verluste des Gegners hoch. Insgesamt blieben über 300 Ge¬
fangene , darunter ein Oberst, in unserer Hand.

Das Störungsfeuer auf London und Antwerpen
dauert an.

In Mittelitalien  wurden feindliche Vorstöße in den
Bergen östlich der ligurischen Küste abgewiesen. Starke An¬
griffe britischer Verbände südwestlich Jmola  scheiterten in

unserem Feuer . Ein Bataillon der 6. englischen Panzerdivi¬
sion, das nach schweren Kämpfen in unsere Stellung hatte
eindringen können, wurde im Gegenangriff vernichtet . Süd¬
westlich Faenza  sind die Briten nach stärkster Feuervorbe¬
reitung zum Großangriff angetreten . In den andauerndest
schweren Kämpfen konnten sie bisher nur geringfügig Vor¬
dringen . Die nach Zuführung von frischen Kräften am Nä¬
vi glioa  erneut zum Angriff angesetzten kanadischen Ver¬
bände erlitten bei dem vergeblichen Versuch, -hre Brückenköpfe
zu erweitern , wiederum hohe Verluste.

In Nordost - Kroatien  wurde das südliche Ufer der
Donau und Drau von Versprengten und Bandengruppen ge¬
säubert . Neue stärkere Angriffe des Feindes südöstlich Vuko  -
Var  blieben erfolglos . .. . -

In Ungarn  führten die Sowiets südlich und nordöst¬
lich des Plattensees  sowie vor B .udapest  nur einzelne
vergebliche Angriffe . Südlich .des Gipel - Flusses  ver¬
suchen starke bolschewistische Kräfte seit Tagen , unsere Ab-
webrfront bei Szcczeny  zu durchstoßen. An dem zähen
Widerstand unserer Truppen scheiterten alle Dnrchbrnchsver-
snck-e in harten Kämpfen . Auch nördlich Erlau  blieben di»
Angriffe , mit denen der Gegner die Gebirgsausgänge vo«
Süden her öffnen wollte , vergeblich.

Im Raum zwischen Bnekk - Gebirge und dem Her»
nad  blieb der Feind im Feuer unserer Grenadiere und Ge-
birgs ' äger nach geringen Anfangserfolgen ftegen . Beiderseits
der Straße Ungvar — Kaschau  und an der Bahn Da-
bica —Tarnow in Galizien  scheiterten sowjetische
Vorstöße.
— Bei der Abwehr heftiger Luftangriffe auf den Hasen von
Libau  schaffen Luftverteidigungskräfte der Kriegsmarine
fünf sowjetische Bomber ab.

Ueber dem westlichen Reichsgebiet herrschte am gestrigen
Tage beiderseits rege Jagdflieqertätigkeit . Leichte nordameri»
kanische Bomber griffen saarpfälzisches Gebiet an.
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d̂ iu zeitgemäßes Weihnachtsgeschenk
Dis Suche nach Weihnachtsgeschenken ist diesmal noch

schwieriger geworden . Es gibt wenig zu kaufen, und Bar¬
geld zu schenken, ist nicht immer angebracht . Eine willkom¬
mene Lösung bietet La der Sv arg es chenk - Gutschein
verdeutschen Sparkassen . Er ist ein geschmackvoll ausgesühr-
tes Dokument . Man kann ihn bei jeder öffentlichen Spar¬
kasse gegen Einzahlung eines beliebigen Betrages erwerben.
Die Sparkasse setzt den Namen des zu Beschenkenden und
den Betrag ein, über den der Gutschein lauten 'soll.

Der Beschenkte kann dey Gutschein nicht nur bei der
Sparkasse einlösen , die ihn ausgestellt hat , sondern auch bei
jeder anderen Sparkasse . Die Sparkasse schreibt den Betrag
auf ein vorhandenes bzw. auf ein neu eröfsnetes Sparbuch
gut . -Selbstverständlich ist auch die sofortige Barauszahlung
möglich, doch würde dies im Sinn des Spargeschenk-Gut-
icheins widersprechen, der ttn wirksames und licb -mswür-
diges Mittel zur unaufdringlichen Sparerzichung ist.

Kennen Sie Ihr Schlafquanrum?
Zu den häufigsten Leiden des nervösen Menschen ge¬

hört die Schlaflosigkeit . Beruht sie aber aus rein nervöser
Grundlage , so lässt sich immerhin dagegen ankämpfen . Da¬
mit es zu einem normalen Schlaf kommt, ist es zunächst
notwendig , das; die Füsse warm sind. Viele an nervöser,
Schlaflosigkeit leidende Menschen klagen, dass sie so schwer
«inschlafen, ja dass sie unter einer ausgesprochenen Angst
leiden , nicht einschlafen zu können. Dieses erschwerte Ein¬
schlafen ist nun gewöhnlich eine Folge starker Gehirntätig¬
keit während des Tages , soöaß die Grosshirnrinde auch noch
am Abend erregt bleibt . An diesem Falle ist das beste
Mittel , sich nach Kräften zu bemühen, alle diese errcgnnaS-
föröernöen Gedanken ansznschalten und ganz ruhig zu lie¬
gen, nicht aber sich im Bett herumzuwülzen , oder gar ' mit¬
ten in der Nacht zu lesen anzufangen . Für manche Men¬
schen ist es eine Beruhigung , wenn sie ein Schlafmittel
neben sich liegen haben. Schon der Gedanke, es jeden
Augenblick nehmen zu können, der muß energisch gegen
diese Vorstellung ankämvfen : besonders bst Willensschwä¬
chen Personen kann es io weit kommen, dass sie förmlich
zu Sklaven dieser schädlichen Gewohnheit werden , schliess¬
lich schwer darunter leiden und es noch schwerer hohen, sie
sich wieder abgewöbnsn .. Das Wichtigste bei der Bekämp¬
fung der nervösen Schlaflosigkeit ist jedoch, dass jeder weih,
welches Quantum Schlaf er überhaupt braucht, da das
Schlafbedürfnis jedes Menschen von der Beschaffenheit und
Tätigkeit feines Körpers und auch non seinem Alter ab-
H"ngt . Für den gesunden, arbeitenden Menschen genügt
«ine Schlafzeit von S bis 8 Stunden durchaus.

Nund unk am Sonntag
Reichsprogramm:  8 .00—8.80 Uhr : Orgelkonzert.

«.80—0.00 Uhr : Morgensingen der I qend. 0.0 '—10.00 Uhr:
Unterhaltsame Blasmusik . 10.80—11.00 Uhr : Kleines Kon¬
zert . 11.00—11.30 Uhr : Musik zur Unterhaltung . 11.80—12.80
Uhr : Beschwingte Meloöiensolge . 12.40—14.00 Uhr : Das
Deutsche Volkskotizert . 14.18—16.00 Mr : Buntes Sriel Ser
Kapelle Erich Börsckel. is .oo—18.80 Uhr : Volksmärchen , er¬
zählt von Engen Klopfer , Flockiua von Vlaten und Albert
Florath . 18.80—10,00 Uhr : Solistenmusik mit Elisabeth
Schwarzkopf , Gustav Scheck und Michael Ranchcisen. 10.00
bis 18.00 Uhr : Was sich Soldaten wünschen. 18.00—10.00
Uhr : Unsterbliche Musik deutscher Meister : Klavierkonzert
Es -Dur und Sinfonie Nr . 1 in C-Dur von Beethoven . Aus-
führende : Elln Ney, die Berliner Philharmoniker unter Lei¬
tung von Hermann Abendrot !;. 10.00.—20.00 Uhr : Der Zeit¬
spiegel am Sonntag . 20.16—22.00 Uhr : „Bunte Palette " mit
Operetten - und Filmmeloöien , musikalische Skizzen , Walzer-mcloöien u. a.

Deuts chlandsenöer:  9.00—10.00 Uhr : Unser Schatz-
kästlcin. Sprecher : Matthias Wieman . 11.00—11.80 Uhr : Vom
großen Vaterland : „Wanderer in den Kosmos ", eine Sen¬
dung um Alexander von Humboldt von Tr . Kcimburg.
11.40—12.30 Uhr : Konzert des Linzer Neichs-Brnckner -Orche
sters m;t Werken von Ncspighi, Händel , Corelli . Dirigent:
Georg Ludwig Jochnm . 20.18—21.00 Uhr : Der Winter im
Lied. Eine Sendung mht namhaften Solisten . 21.0st—22.00
Uhr : Beschwingte Klänge von Mozart und Beethoven,-Tänze
von Johann und Josef Strauß.

j Miirbek «b8ck von Nogzenmestl . 150 Gramm Rosigen»
jmelil, 85 Gramm Zucker. 23 Gramm Margarine , etwas
Backaroma , 2 Eßlöisel Milch , 1 kleine Prise Salz , 1 Tee-
Rössel Hirschhornsalz . Mürbeteig Herstellen, kalt stellen,
jausroll ?n, Formen ausstechen, hellbraun backen, evtl , mit
Hjuckergutz bestreichen.

Für Dolksstvrmsoldaten im Einsatz: Vergünstigte
Rucksendung des Zivil

Weitere Ausbreitung der Maul - und Klauenseuche. Leider
blieb die Maul - und Klauenseuche nicht auf die Gemeinden
Conweiler , Feldrennach und Schwann beschränkt, vielmehr
sind nun auch die Gemeinden Calmbach, Höfen , Neuenbürg,
Wildbad und Würzbach davon erfaßt . Eine Bekanntmachung
des Herrn Landrats in der heutigen Ausgabe fordert ge¬
naueste Einhaltung der Bekämlnungs - und Schutzmaßnahmen;
erforderlichenfalls wird mit Verhängung von Schutzhaft vor¬
gegangen werden.

Auszeichnung . Feldwebel Rich. Kall faß, Sohn des.
Obersägers Kallfaß, wurde mit dem Kriegsverüicnstkreuz1. Kl.
mit Schwertern ausgezeichnet. Fr.

Das Reichspostministerium hat angeordnet , daß Pakete mit
Zivilkleidern von Volkssturm -Soldaten , die zum Einsatz ein-
berufen sind, bis auf weiteres zur Einheitsgebühr von 80 Npf
je Paket zugelassen werden , sofern die postordnnngsmäßigeu
Gebühren nicht niederer sind. Bedingung für den Genuß der
Vergünstigung ist, Laß auf Paket und Paketkarte selbst oder
auf aufgeklcbten Zetteln der Dienststempelabdruck der ' Einheit
und der Vermerk .Kleidungsstücke " angebracht sind.

Die Weihnachts-Schulferien
Wie von zuständiger Stelle mitgeteilt wird , dauern die

Weihnachts -Schulferien der allgemeinbildenden Schulen im
Schuljahr 1944/45 von Donnerstag , 21. Dezember , bis Mon¬
tag , 15. Januar , je einschließlich.

Rundfunkgebühren Befreiung auf Kriegsdauer
Feldpostgrütze . Herzliche Grüße an Freunde und Be¬

kannte von der Ostsee sendet Mar .-Art .-Hauptgefr . Otto
Nofer,  Rotensol.

Pforzheim , 15. Dez. Einen gemeinen niederträchtigen Fall
hatte der Einzelrichter beim Amtsgericht abzuurteilcn . Auf
der Anklagebank saß der 65jährige Wilhelm V. in Dietlingen
wegen Beleidigung , Bedrohung und Beschimpfung eines ge¬
fallenen Soldaten . An sich ist der Angeklagte ein recht fleißi¬
ger Mann , wenn er aber einen über T:en Durst getrunken
hat , kann er mehr denn ungemütlich werden . Mit der Nach¬
barschaft lebt er seit Jahren in Streit , bei dem es verschie¬
dentlich zu Noheitsdelikten des V. und zu dessen Verurteilung
kam. Am 24. August d. I . nahm er einen geringfügigen
Vorgang zum Anlaß wüster Beschimpfungen gegen die „bösen
Nachbarn ". Er beleidigte sie nicht nur , sondern bedrohte sie
noch mit Totschlag . Das Schlimmste aber , das er sich leistete,
war die Verunglimpfung des gefallenen Sohnes der Nach¬
barsleute . Während er Beleidigung und Bedrohung zugaü.
redete er sich im dritten Anklügepunkt damit heraus , daß er
nicht den Sohn , sondern den Vater habe treffen wollen . Der
Angeklagte wurde in allen Punkten der Anklage restlos über¬
führt und zu 7 Monaten Gefängnis verurteilt . Außerdem
ist den Beleidigten die Befugnis der Veröffentlichung des Ur¬
teils nach Rechtskraft im Pforzheimer Kreisblatt zugespro¬
chen worden . dl.

Mm . (Opfer einer Unsitte .) Der sechs Jahre alte Sohn
der Familie Ehrhardt in Ulm wurde vom zweiten Anhänger
einer Zugmaschine überfahren und so schwer verletzt, daß er
nach der Einlieserung ins Krankenhaus starb . Der Junge
hatte sich ans die Verbmdnngssiange zwischen dem ersten und
zweiten Anhänger gesetzt und war während der Fahrt herun¬
tergefallen.

- Im Zuge des verstärkten Kriegseinsatzes soll auch das Ver¬
fahren bei der Befreiung von der Rundfunkgebühr für den

. dabei in Betracht kommenden Personenkreis dadurch verein-
! facht werden , daß künftig alle neuen Befreiungen nicht mehr

aus ein oder zwei Jahre befristet , sondern bis drei Monate
nach Kriegsende ausgesprochen und außerdem alle zur Zeit

i laufenden Befreiungen stillschweigend in gleicher Weise ver-
! längert werden - Die zuständigen Stellen haben eine entspre-
- chcnde Anordnung erlassen. Die weitherzige Verlängerung
der Gültigkeitsdauer der Gebührenbefreiungen entbindet den
befreiten Rundfunkteilnehmer nicht von der Einhaltung der

i sonst-gen Bedingungen , unter denen die Befreiung , gewährt
j wurde und die auf der Vorderseite des „Ausweises über die
Befreiung von der Rundfunkgebühr " abgedruckt sind.

Wurstsorten ohne Darm
In einigen Landesteilen ist es üblich, besondere Spezial-

wursksorten nicht in Därme abzufüllen , sondern in loser Form
an die Verbraucher zu verkaufen . Auch bei den Hausschlach-

-tungen wurde schon im Frieden ein Teil der Kochwurst in
j Schüsseln oder Formen hergestcllt . Auf diesen Erfahrungen
jund der Bewährung dieser Methode aufbauend , ist nun von
!der Hauptvereinigung der deutschen Viehwirtschaft mir Zu¬
stimmung des Reichsernährungsministers -allgemein angeord¬
net worden , daß in Zukunft die sogenannten Lokalwnrst-
sorten,  die in der Regel in doppelter , vierfacher oder sonst

, mehrfacher Menge auf die Bezugsnachweise verkauft werden,
^nurnoch  in loser Form  hergestellt werden dürfen . Hie-
>zu zählen unter anderen die Berliner , frische Blut - und
!Leberwurst , die in doppelter Menge auf die Fleischkarte ab¬
gegeben wird . Cs handelt sich' bei diesen Wursterzeugniffen
ausschließlich um solche Sorten , die unmittelbar nach ihrer
Herstellung dem Verkauf zugeführt und verbraucht werden.

Nshrbach , Kr . Donaueschingen . (Unfall im Walde .) Als
der 39 Jabre alte Seppsockelesbauer Karl Ketterer am Walde
mit Holzfällen beschäftigt war , kam unvermutet ein Baum
zum Sturz und traf den Bauern . Mit einem schweren Schä-
delbruch und anderen inneren Verletzungen mußte der Verun¬
glückte ins Krankenhaus gebracht werden.

Aus der Ulmer -Ratshrrrensitzung
Ulm , 15. Dez. In einer nichtöffentlichen Beratung des

Oberbürgermeisters der Stadt Ulm mit den Rats Herren wur¬
den wieder eine Reihe wichtiger Kriegsmaßnahmen behandelt,
die die stetige Fürsorge der Stadt für die Bevölkerung auf
den verichiedcnsten Gebieten erkennen lassen. So ist mr die
nächste Zeit u . a. die Erstellung von 50 Behelfsheimen in der
Regie der Stadt geplant . Die Holzerfassung , die sich bisher
in der Hauptsache auf,ten Wald beschränkte, wurde auch auf
die Baumbestände an Straften , Gewässern und in Parkan¬
lagen ausgedehnt ; eine städtisihe Kommission ist zur Zeit da¬
bei, durch Augenschein festzustellsn, wo ohne fühlbare Schädi¬
gung des Stadtbildes Bäume entfernt werden können . .In
erster Linie werden natürlich kranke oder zn dicht stehende
Bäume , vor allem auch solche, die Wohnungen zu stark be¬
schatten, entfernt . Der Holzeinschlag in den städtisch-« Wäl¬
dern ist bereits so weit gediehen , daß sich der Erfolg als gut
beurteilen läßt . Der städtische OLstertrag von über >000 Zent¬
nern war . wenn er sich auch mit der oor -ährigen Rekordernte
nicht messen konnte, doch wieder recht beachtenswert ; er er¬
bracht ? rund 37 000 RM . — Im Vorort Wiblingen wird es
dankbar begrüßt w»rdsn , dass ein Teil der Mar -Etith -B icherm,
der etwa tankend Bände umfaßt , in den Reaistratnrranm der
Gemeindestelle verlegt und dort eine Ausleihstclle eröffnet
wird.
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DaS Mädchen mußte sich einen Augenblick lang am
Experimentiertisch sesthalten, als sie die wenigen Worte las.
die das Schreiben enthielt . Es stand dort:

»Verbrennen Sie bitte sofort Ihre Gummiabsätze. D."
? »

Der Mann in dem kleinen, schnellen Wagen, der in einiger
Entfernung von dem Auto des Ingenieurs , halb verdeckt, in
einem Seitenweg in der anderen Richtung parkte, schaute
heute bis zum Anbruch 1er Dunkelheit vergeblich in den
Rückspiegel. Dr . Krottners Auto stand noch immer an der¬
selben Stelle , aber sein Besitzer lieb sich nicht blicken. Zur
Stunde , in der die Parklichter aufleuchteten, schlich sich de?
Mann ans dem Auto die Allee entlang zur Billa . Hier lag
alles in Dunkelheit , und sämtliche Türen waren verschlossen.

Zum erstenmal , seitdem Krimlnalassisicnt Lassarenz von
Kommissar Walkenhorst den Beobachtnngsauftrag erhalten
hatte , war ihm das Objekt seiner dienstlichen Aufmerksamkeit
kunstgerecht „durch die Latten gegangen", wie der Beamte
wütend knurrte , als er die ihm unbekannte , nur angelehnte
Brettertür in der hohen Parkmauer entdeckte, die er nicht

efunden hätte , würden ihn nicht Spuren im Schnee dort
ingewiesen haben.

Auf gut Glück pochte Lassarenz an die Tür des Gärtner-
Häuschens, das er ans der Böschung des Users entdeckte. Erst
Nach einer langen Weile wurde ihm aufgetan . Im Schein
einer Laterne sah der Beamte ein verwittertes Gesicht, das
von ungepflegten weißen Haaren und einem verfilzten Backen¬
bart umgeben war . Ein richtiger Kinderfchreck, musste der
Assistent unwillkürlich denken. Doch dann fragte er scharf:

„Haben Sie im Lause des Tages einen Mann hier durch
die Mauerpsorte kommen oder aus der Uferböschunggesehen?"

Die schencü Augen des Alten schienen einen Augenblick
feindlich aufzugliminen.

„Ich sah niemanden und will auch keinen sehen!" Damit
wollte der Mann die Tür wieder schließen. Doch Lajfarenz
stellte einen Fuß dazwischen und zeigte seine Marke.

„Kriminalpolizei! Darf ich mir mal daS Haus ansehenk"

Der Alte wich zurück und zischte irgend etwas , was der
Beamte nicht verstand. Das kleine Haus war schnell durch¬
sucht und bot keinen Anhaltspunkt dafür , daß sich hier jemand
verborgen gehalten hätte oder verborgen hielt . Alle Räume
trugen den Stempel der Verwahrlosung . Kein Wunder,
dachte der Mau » von der Polizei , wie der Herre sos Ge-
scherre. Scheint ein durch die Einsamkeit halb irrer Einsiedler
geworden zu sein.

Der Bewohner des Hauses gab nur sehr einsilbige Ant¬
worten , die oft so verworren klangen, daß sich in Laiiaren;
der Eindruck von der geringen Zurechnungsfähigkeit deb
Alten immer mehr verstärkte.

Dem Beamten entging jedoch bei der Inaugenscheinnahme
der düsteren Schlafkammer , dass der Greis , der einen Angen
blick seitlich hinter Lassarenz stand, mit einer blitzschnellen
Armbewegung nach oben langte und einen über ein Schrank
gesimse hervorragenden käst neuen Hut , der gar nicht zu de»
verschlissenenKopfbedeckungendes Hausbewohners paßte , zu
rücksticß.

Die Aufnahme der Personalien des Alten ergab . Laß er
der Gärtner Franz Mal war , 42 Jahre in Diensten des vcr
storbencn Bankiers Fritz Kroilner als Kutscher und Park-
Pfleger gestanden hatte und seit dessen, Tode ohne Beschäs
tigung von einer kleinen Rente in seinem alten Dienst
Häuschen wohnte, das ihm, wie der Alte stolz sagte, der junge
Herr freundlich überlassen hätte . „Der junge Herr weilte , alt
sein Vater starb, noch ans der Universität ", fügte Mal hinzu
„und konnte das väterliche Anwesen säst nicht halten ."

„Warum ließ der Sohn Ihres verstorbenen Chefs den'
sein Erbteil so verkommen?" fragte beim Abschied der Be
sucher.

„Hihi", kicherte der Alte , „die Erfindungen kosteten vie>
Geld — hihi — alles Geld , was der alte Herr hinterUess."

Der Kriminalassistent gab es aus, Fußspuren des Ver
schwundenen an dem Steilufer zu suchen; denn es zeigte sich
im Schein der Taschenlampe, baß Schlittschuhläufer beim Ein
tritt des Tauwetters eine Unzahl von Stiefelabdrücke » kren;
und auer hier hintcrlasscn hatten . Einen Spürhund zn hole»
wird wohl zwecklos sein, überlegte übelgelaunt Lassarenz aul
dem Rückwege. Außerdem verlieren sich Krottners Fnsssvure»
wahrscheinlich am anderen Ufer im Straßengcwühl , und das
EtS hält keine Spuren fest, setzte er im stillen hinzu

Indessen war Mal damit beschäftigt, mit einer alten Bürste
einen noch sehr neuen , eleganten und teuren Hut vom Staub
der Schrankobersläche z« befreien . Der zahnlose Mund des
Allen bewegte sich dabei in flüsterndem Selbstgespräch. —-

In das Schweißleder dieses Hutes waren di« Buchstaben
,L. G." eingeprügt.

Lange bewachtet« de" Gärtner diese beiden Buchstaben,
Plötzlich zischte er voll tiefen Hasses: „Leonhaird Gehrmann«au Satan !"

* ^ ,
Ellen Krüger hatte am Mittag dieses TageS kaum stn

kleinen Garüerobenraum ihrer gemütlichen, mit fraulichem
Geschmack eingerichtete» Wohnung abgelegt, als die Wob.
lungSktinget gebieterisch kurz ertönte . Die Chemikerin kuhr
nervös zusammen, denn ihr abendliches Erlebnis mit Dratz
:m Laboratorium der Villa und der Brief , den sie heute
morgen erhalten hatte zerrten an ihren Nerven und er.
chütterte» ihr seelisches Gleichgewicht. Wer mochte zu dieser
-tunde Einlaß begehren ? Etwa schon die Polizei ? Sie traute
Sraß nicht und fühlte instinktiv seine vdm Egoismus diktierte
lnzuverlässigkeit.

Die Glocke schrillte abermals . Ellen öffnete zaghaft zu.
'äckst einen Svalt breit . Doch dann rasselte die SichernnaS.
ette, und bemüht, weder Aussehen noch Lärm zu verrmachen»
chritt Dr . Krottner über die Schwelle.

„Was willst du hier ?" fragte die Chemikerin überrascht und ,
nit rauher Stimme.

Der Ingenieur , der dabet war , seinen Pelzmantel an di«
Garderobe zu hängen , wandte sich erstaunt um : .Mas willst
;u von mir,  möchte i ch wissen?"

„Wieso? Ich ? Gar nichts ! Nur Angst habe ich um dicht
görst du, Ralf , Angst !"

„Das ist zwar rührend von dir , aber deshalb brauchst du
»ich doch nicht mitten aus meiner Arbeit sortzuholen , um mir
as zu sagen."

„Ich dich fortholen ? Wie kommst du zu dieser seltsamen
Zehauptung ?"

Krottner berichtete von dem Anruf , der ihn am Morgen
erreichte.

Ellen erbleichte: „Ich habe niemanden beauftragt , dich zn
mir zu bitten : das muß ein Mißverständnis . . . nein , nein,
oh, ich verstehe alles ", das Mädchen schlug die Hände vor das
Gesicht, „man wollte uns in eine Falle locken! Wir lind ver¬
loren !" fügte sie säst tonlos hinzu.

Der Besucher verstand nicht recht, in einer solchen Ver¬
fassung halte er seine Studienkameradin noch nie gesehen.

»Dn weißt nichts von dem Anruf?". lFortjetzung folgt.7.
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Vermischtes
Eine L »chut-Schreibmaschtne. Eine ungarfsche Fabrik für

optische Jnürumente hat sich ein Patent erteilen lassen aus
eine Taso : Schreibmaschine, die nach dem Kriege in grossem
Umfang hergesiellt und Vertrieben werden soll. Das kleine
technische Wunder wiegt nur ca. ein Kilo und die ganze Ma¬
schine ist nur 30 Zentimeter lang, 15 Zentimeter breit und
5 Zentimeter hoch. Der Preis soll möglichst niedrig gehalten
werden. Wenn sich diese Zukunftsmusik also verwirklichen
sollte, kann später jeder seine Liliput-Schreibmaschine mit ins
Büro nehmen oder auch mit auf die Reise und Wanderung,
wenst sein Sinn danach steht. Allerdings wird er sich wohl mit
seinem Schneider verständigen müssen, damit dieser etwas
größere und dauerhaftere Taschen in die Anzüge einnäht.

Loli es im l-eor so mir nicht kehlen,
muöt Du mich pellen und nicht schälen.

Lsriotkvl»
verlieren durch 5chä !en his TU
30  v.kl. an klshrungsKut. 3psrsain!ceit ist höchstek(!:cht.

Postzustellungmtt Fackelbeleuchtung. Zu den schwierigsten
Berufen gehört der eines Briefträgers in Indien , zumal jener
eines „Landzustellers", der die undankbare Aufgabe hat, als
Stafettenläufer quer durch den Urwald' auf fast unzugäng¬
lichen Pfaden die Post ins Innere des Landes zu bringen.
Auf seinem Weg lauern unzählige Gefahren, angefangen von
räuberischen Eingeborenen bis' zu Schlangen und reißenden
wilden Tieren. Gegen Räuber schlitzt den Stafettenläufcr ein
kleines Metallschild, das ihn als Beamten der Post ausweist
und vor dem sogar die verbrecherischen Elemente seltjamcr-
weise Achtung zeigen. Dieser Talisman nützt jedoch gegen¬
über den Tieren nichts, und so trägt der Postbote auch tags¬
über stets eine lodernde Fackel mit sich, da Urwaldtiere er¬
fahrungsgemäß Feuer und Rauch scheuen, sogar dis Tiger
nehmen Reißaus, wenn der „rauchende" Schnelläufer naht.
Umso tragischer wurde das gewaltsame Ende eines indischen
Postboten angesehen, der vor kurzem auf seinem Dienstweg
trotzdem von einem Tiger zerfleischt wurde. Anscheinend han¬
delte es sich dabei um ein als Einzelgänger bekanntes, bald
darauf erlegtes Tier, das die Ungesährlichkeit der Fackel aus
Erfahrung kannte und sich— da es ans Altersschwäche andere
schnellfüßige Opfer nicht mehr finden konnte — auf die leichte
menschliche Beute stürzte. Erst nachdem der gefährliche Tiger
erlegt worden war, fand sich für die freigewordene Stelle des
Postboten wieder Ersatz.

Entdeckungsreise durch
Weit und schimmernd liegt vor uns der See in der

Sonne . Still und friedlich breitet sich die silbrige Fläche Nur
das leise Raunen der Wellen ist zu hören. Doch da schnellt sich
ein Fisch aus' dem Wasser, klatscht zurück, und daun sehen wir
unweit von dieser Stelle auch drüben und hier auf dem
Wasserspiegel dunkle Kre»e wachsen, stumme Signale , die uns
an das geheimnisvolleLeben im See erinnern , das zu einer
spannenoen Entdeckungsfahrt wird, als wir einen See-
Wassertropfen unter die Linse des Mikroskop nehmen.

Schon beim Schöpfen des Wassertropfens gibt es das erste
Abenteuer. Bereits mit unbewaffnetem Auge können wir den
verzweifelten Fluchtversuch eines Wasserflohs — Lines kaum
3,Millimeter großen Krcbschens—, um den sich das Ober¬
flächenhäutchen des Wassertropfens wie eine Kerkermauer
spannt, wahrnehmen. Dieses Häutchen ist keine Spezialität des

!See-Wassertropfens, sondern formt recht eigentlich erst jeden
Tropfen. Hier aber liegt nun der kleine Kerl darunter ge¬
fangen, dreht sich aufgeregt um die eigene Achse, rennt
gegen das Häutchen an und wird van diesem, wie von einer
Gummiwand, zurückgeschleudert.

lOOfach vergrößert, sehen wir in seinem durchsichtigen
Körper das Herz klopfen, die Mnskelfäden der knolligen Aug¬
äpfel spielen, seine „Antennen", die federförmigen Fühler,
herumschwenken und seine Beinpaare atmen. Plötzlich klappt
der kleine Wicht seine Kauladen auf, schnellt vor, schluckt, und
schon sehen wir einen — Pantoffel , der fast ein Zehntel so
groß wie er selber ist, in seinem Innern verschwinden.

Ein wenig später finden wir in der Weite des Wasser-
trapfens einen ähnlichen Pantoffel um grünlichglitzernde
Algeninseln herumschwimmen, einen Pantoffel , der wie eine
Unterwassergaleere herumkreuzt, wenn seine Wimpernkränze
im gleichen Ruderschlag durch das Wasser ziehen. Jetzt aber
rudert eben unser Pantoffel auf Raub antz, und da spalten
sich auch schon seine Kauladen und schnappen in dem Augen¬
blick zu, in dem das seltsame Unterseeboot, das mit Raupen¬
antrieb wie ein Tank dahergerollt kam, sich ihm näherte, um
jetzt zermahlen und zerrieben im Pantoffelrachen zu ver¬
schwinden. Eine Kieselalge, die nicht schnell genug die Gefahr
erkannt hatte und rechtzeitig ausgewichen war.

Doch nun in 700facher Vergrößerung gesehen, läßt uns
der Wassertropsen erst eine ganze Weilen warten , bis wir
als nächstes einen großen langstieligen Blumenstrauß ent¬
decken. besten Blüten unaufhörlich ihr Aussehen verändern,
einmal sich zu Kugeln ballen, dann zu Würstchen strecken, zu
Scheiben und Knollen formen und jetzt blitzschnell die Sten¬
geln verkürzen, als ein „Unterseeboot" angerollt kommt. Ver¬
dutzt bremst es ab, als es sich aus einmal um seine Beute
betrogen sicht, ändert tatsächlich den Kurs, zieht ab, um sich
auf eine einzelne Blume zu stürzen, die sich losgelöst hatte
und nicht schnell genug in die große Gemeinschaft, dem selt¬
samen Blumenstrauß der Wechseltierchen, zurücksinden konnte.

einen See-Wasfertropfen
Aber erst mit eurer lOOOfachen Vergrößerung lernen wir

deren Beute kennen, Bakterien, die nur ein Vierlarueudstel
Millimeter groß sind. Wahre Riesen in der großen Familie
der im Wasser lebenden Bakterien. Aber gerade ne, deren
Bezeichnung uns mißtrauisch macht, sind die verläßlichsten
Wasserschuhpolizisten, die das Wasser von den Ueber reiten
der sterbenden Tiere und Pflanzen säubern, Abfall und Un¬
rat heißhungrig gleich mit der a-i>rzen Körperhant aufsanaen,
bis sie selbst in dem Rachen eines ewig hungrigen Wechsel¬
tierchens verschwinden, der sich unversehens an jeder Körper-
stelle dieser einzelligen Tiere offnen kann.

„Mittel , die wider Gift dienlich sind . .
Angst vor der verfinsterten Sanne — Historische Kleinigkeiten

Einst, als der Aberglaube noch seine Geißel fühlbar und
oft über den Menschen schwang, versetzteu. a. eine Sonnen¬
finsternis ,viele Gemüter in Angst und Schrecken. Die Furcht
vor der Sonnenfinsternis wurde anno 1651 in Bahrcuth so¬
gar behördlich gelenkt, um einen zeitgemäßen Ausdruck zu
gebrauchen. Eine Verordnung der wohlweisen und um das
Wohl und Wehe der Stadtkinder besorgten Behörde befahl,
vor dem Beginn der Sonnenfinsternis eine Betstunde abzu¬
halten. Ferner empfahl sie strenge Mäßigkeit im Essen und
Trinken, die Einnahme von Mitteln , die Wider Gist dienlich
sind sowie eine kluge Vorratswirtschast, d. h. sie riet dringend,
alle „Bedürfnisse für Küche und Keller vorher anzuschasfcn".

Kinder und Narren sagen nach einem vielzitierten Sprich¬
wort die Wahrheit. Wir wollen es dahingehend revidieren,
daß Kinder in ihrer Unbekümmertheit manchmal die Weis¬
heit eines Philosophen in sich tragen und sie in ihrer Sprache
zum Ausdruck bringen. Erfahren wir das nicht immer wieder
ans kindlichem Mund ? Und so war es auch schon „ehedem".
Man schrieb das Jahr 1811, als im Magdeburaischen eine de«
üblichen Schulvisitationen stattfand. Der Herr Schulrat fragte
in der Geograpbiestnnde einen der Schüler: „Wie teilt man
Deutschland ein?"
- Der Junge überlegte kurz, dann entgeqnete er: „Wer soll

das heute schön wissen, sie sind ja eben erst dabei!"s-
Die Bedürfnislosigkeit Friedrichs des Großen, eine histo¬

rische Tatsache, wurde schon zu seinen Lebzeiten viel bespro¬
chen und bildete einen beliebten Gesprächsstoff. Kennzeichnend
dasür, wie das Volk die Bescheidenheit seines Königs beur¬
teilte, ist folgender Vorfall. Ein Reisender besuchte Sanssouci
und hätte gern die Garderobe des alten Fritz besichtigt.

„Die Garderobe des Königs?" fragt^ verwundert derFührer durch das Schloß, „die trägt Friedrich auf seinem
Leibe!"

. Die Maul - u>>̂ Klauenseuche ist außer in den bereits be-
kanntgegebcnen e meinden Conweiler, Feldrennach und
Schwann auch in Len Gemeinden Calmbach, Höfen, Neuen¬
bürg, Wildbad und Würzbach ausgebrochen.

Folgende Gemeinden zählen damit zum
») Sperrbezirk: Calmbach. Conweiler, Feldrennach, Höfen,

Neuenbürg, Schwann, Wildbad und Würzbach;
b) Beobachtungsgebiet-. Agenbach, Altburg , Arnbach, Bern¬

bach, BirUnseld, Dennach, Engelsbrand, Enzklösterle,
Gräfcnhausen, Grunbach, Herrenalb, Langenbrand, Lof¬
fenau, Neusatz, Niebelsbach, Oberreichenbach, Ottenhausen,
Ri nbach, Rotensol, Schömberg;

c' 15 u».-Umkreis (Schutzzone): Calw, Aichelberg, Aichhalden,
R-.vengstett, Bad Liebenzell, Beinberg, Bieselsberg, Dobel,
Emberg, Hirsau, Jgelsloch, Kapfenhardt, Maisenbach,.

- Monakam, Neuhengstett, Neuweiler, Oberkollbach, Ober-
kollwangen, Oberlengenhardt, Ottenbronn, Salmbach,
Schmie, Schwarzenberg, Sommenhardt, Stammheim, Un-
terhaugstett, Unterlengenhardt, Unterreichenbach, Waldren-
nach, Zavelstein.
Für die genannten Gemeinden gelten die in meiner Be¬

kanntmachung vom 12. 12. 44 (veröffentlicht in den Kreisamts¬
blättern vom 13. 12. 44) erlassenen Anordnungen. Dabei weise
ich darauf hin, daß die Verheimlichung des Seuchenausbruchs
und sonstigen Verletzungen der Anzeigepflicht sowie Verstöße
gegen die von mir angeordneten Bekämpfungs- und Schutz¬
maßnahmen schärfster Bestrafung unterliegen. Erforderlichen¬
falls werde ich Schutzhaft verhängen.

Calw,  den 15. Dezember 1944.
Der Landrat.

5smmlung van Kltmstvrlskisn.
Am Montag den >8. Dezember 1914 wird' in sämtlichen

Gemeinden des Kreises durch die Schuljugend eine Samm¬
lung von Altmaterialien durchgeführt.

Gesammelt werden:
a) sämtliche Textilabfälle, wie unbrauchbare Kleidungs- und

Wäschestücke, Stoffreste und sonstige Stoffabfälle (Lumpen),
b) Altpapier, wie Zeitungen, alte Bücher usw.,
c) Alteisen und Altmetalle,
c» alte Schuhe,
e) Buntmetalle (Folien, Tuben, Flaschenkapseln und Staniol ),i) Knochen.

Diese Altmaterialien sind wertvolle Rohstoffe, die nir¬
gends ungenützt liegen bleiben dürfen und die unbedingt der
Wiederverwertung zugesührt werden müssen. Die gesamte
Bevölkerung des Kreises wird aufgefordert, sämtliche entbehr¬
liche Altmaterialien für die Sammlung am Montag den 18.
Dezember 1944 bereitzustellen, damit diese zu einem vollen Er¬folg führt.

Die Sammlung wird in den Gemeinden Calw. Altensteig,
Birkenfeld, Calmbach, Nagold, Neuenbürg und Wildbad ganz¬
tägig mit Beginn um 9 Uhr morgens und in den übrigenGemeinden nachmittags durchgeführt.

Calw, den 12. Dezember 1944.
" Der Landrat

_ / — Wirtschaftsamt—.

Oderleaeenkarckt. den IS. veremder IS44

Unser« Hede Butter, Orobmuiier und 8cb*rert«r
»erdsrs Umdsvr , M -äktlsi -wirtin

wurde Im älter von 7S Mreo von ikrestr langen schweren
l-elden erlöst und ist ln die ewige Heimat eingegangen.

lm dlamen der trauernden Hinterbliebenen:
Oottlieb vaibeer rum „ädler".

Beerdigung IKontag den 18. Oeremder, naclimiltaga 2 Ukr.

? s odelschlitten . guter-
ticwcn, ilabil. Suche Eiserwahn

Schienen, evtl. Auszahlung.
Zu erfragen in der Enztälrr«
Geschäftsstelle

Alte Medizi « - « . Kranker-
biicher lI6. / >7. Iabrtj.) mit
Abbildungen kauft ZinfferL Lo.,
Heilkräuter-Tees. Leipzig L 1,
Postfach 109.

kür die vielen Olüclcwün-
sclre und sonstigen ^ ut-
merlcsawlceiten aus ^cnlaL
unserer (Folclenen klocü-
reit saxen wir auk cliesem
V^e^e herrlichen Oanlc.
XVillrelm(Fremrneru. krau
Î euenhür ?.

Katholische Gottesdienste
Neuenbürg . Lt.poliz.Anord¬
nung muß der Gottesdienst we¬
gen Maul - und Klauenseuche dis
auf weiteres ausfallen. Kath.
Stad 'pfarramt Neuenbürg.

Vsrsvhiscienss

Tüchtiger Knpserputzer für.
sofort oder bald gesucht. Bewer¬
bung mit Zeugnisabschriften an
Waldsanatoriüm Schömberg,Kr.
Calw.

Erfahrener Krankenpfleger
für sofort oder bald gesucht. Be¬
werbung mit Zeugnisabschriften
an Waldsanatorium Schömberg
Kreis Calw.

Hans - und Zimmermädchen
können sofort eintreten. Bewer¬
bungen mit Zeugnisabschriften
an Waldsanatoriüm Schömberg
Kreis Calw.

Rasierklingen spare« !
Sammeln Sie Ihre stumpfen
Klingen und lasten Sie diese
nachschleifen. Wir nehmen die
Klingen an und lasten sie durch
eine bekannte Schleiferei wieder
schärfen. Pünktliche und rasche
Erledigung wird zugesichert.
Eisen-Haag , Neuenbürg.

Felle . Kaufe lausend Kleintierfelle
aller Art. Kaninfelle gleich nach
dem Schlachten abliesern, andern¬
falls aujjpannen. Man acht« ge¬
nau auf meine Adresse: Johann
Buckle, zugelasscner Fellhändler,
Neuenbürg, Bahnhossir. 17.

Tausch« 2,2 Bl. Wiener Kanin¬
chen 5 Monate alt, gegen 0,2
H. Gr. Silber 7—8 Man . alt.
Zu erfragen in der Enztäle»
Geschäftsstelle.

Geboten 1 Paar lederne Herren¬
oder Damensttefel, Gr. 4l— 42.
Gesucht ein gebr. Waschkeffel mit
Feuerung. Angebote unter Nr.
224 an die Enztälergeschästsstelle.

Kinderüberzchnhe od Kinder¬
kleidung gegen Damenübrrschuhe
oder Damenrohrstiesel Gr. 39 zu
tauschen gesucht. Angebote unter
Nr . 223 an die Lnztäler-Ge-
jchistts,.,IIe.

Tausche Damensahrrad.
wenig gebraucht gegen gulerhalt.
Bettwäsche. Angeb. unter Nr . 225
an die Enztälergefchäst»st«lle.

Tausche gnterh . Bleyleklrid
sllr 10—12 Jahre , gegen nur
guterh. Damensportschühe. Gr.
39 oder 40. Angebote unter Nr.
219 an di»EnztälecgeschäftssteUe.

Geboten sehr ante Bett-
rväsche oder ein rostbrauner
Damenmantel(Wildl'art), Gr.
44 48. Gesucht ein Leiterwägele
(etwa 3 Ztr. Tragkraft) oder
leichteren zweirädrigen Hand¬
wagen. Angebote unter Nr. 214
an die Enztälergeschäftsstelle.

Ei « Zmeirad -Bnhänger mit
Bollgummi, 50—80 Ztr. Trag¬
kraft, evtl, als Langholzanhänger
zum Preise von ca. RM. 120.-
zu verkaufen. Alb. Schwämmle,
Schmiedm., Pforzheim-Brötzin-
gen,Büchenbrann'str.3, Tel.3753

Se ' ncht Kinde -esportmase»
biete Puppe , 50 cm groß. Zu
erfrag, in der Enztälergeschästsst.

Kinberklappstuhl zu kaufen
oder zu leihen gesucht. Frau
Erika Radike, Wiidbad, Kerner-
straße. ^ ,

Nohrstiesel guterhalten, Gr. 38
gegen Schistiefel, Gr. 38 —39
zu vertauschen. Zu erfragen in
der Enztäler-Geschäftsstelle.

Gesucht Pnppenrvaaen . gut¬
erhallen. Geboten elektr.Heizofen
220 Volt. Zu ertragen in der
Enztäler-Geschäftsstelle.

Suche Handharmonika, , größeren
Wandspiegel, zwei Waschbecken-
garniturcn. Biete Geige, größeren
und kleineren elektrischen Heiz¬
körper 220 Volt, 1 Paar kompl.
Schi 1.90 m Frau Dürr , Wild-
dad, Laienbergstr. 108.

Tausche guterhaltenen Bllcher-
ranzen gegen Frauenstiefel, Gr.
34—39. Zu erfragen in der Enz-
täler-Geschästsstelle.

Suche 2—3 Zuchthäsimienu. 2—3
Iunghühner 44 Brut zu kaufen.
Angenstein,Neuenbg., Ilgenftr . l.

Biete guterhaltene Herrentaschen¬
uhr. Suche guterhaltenesHerren-
Fahrrad mit voüständ. Zubehör.
Bahn , Höfen, Hindenburgstr. 64.

Kinderhanbschnh . dunkelblau
verloren. Abzugeben in der Enz-
täler-Geschästsstelle.

E LssehSIts -änrsigsn ^
Eutoe llta» »ue ttbnetaralnl-

DUNS. Nach schmutzigen Ar¬
beiten: Echubputzen, Herd- und
Osenrcinigen, Kartoffelschälen
usw., nimmt man zum Händr-
reinigen älä - entweder allein -
oder mit etwas Seife. äTä
spart Seife ! Hergestellt, in den
Perfil -Werken. ^

llr ta « lla » »lle» » oebon»
Gebäcke in Springformen <z B.
Tortenböden, Honigkuchen) nei¬
gen zur Buckelbildung. Deshalb
fettet man nicht den Rand der
Form , sondern nur den Boden.
Der in dir Form eingefüllte Teig
wird mit einem Teigschaber vor¬
sichtig von der Mitte au» zum
Nand hin etwas hochgeschoben,
ohne daß in der Mitte ein Loch
entlieht. Backen Eie stets nach
vr . Oetker llerepteal

Sie arbeitet gerne » denn >ie
weiß, draußen steht einer und
kämpft für sie. Der Arbeitsplatz
des Soldaten in der Heimat
aber darf nicht leer bleiben, wenn
,r siegen soll. Gerne leistet die
deutsche Frau darum freiwillig
auch ungewohnt Harle Männer-
orbeit und kennt für sich selbst
nur eine Sorge, die Erhaltung
ihrer Gesundheit und Arbeit«.
Kraft. Eben deshalb ist die aus¬
reichende Versorgung mitDamen-
binden auch im 6. Kriegsjahr
sichergestellt. Lamell ».

k« jS 'Sscn alten Fixier-
bades, das heute noch man¬
cher Photograph achtlos fort¬
gießt, sind mindestens 5 Gr.
Silber enthalten. Sie gehen
der Wirtschaft Perloren.
Welch eine Riesensumme
täglich im ganzen Reich!
Sammeln Sie deshalb Ihre
verbrauchten Fixier-Bäder.
Fällen Sie das Silber mit
Agfargan  wieder aus.
Ihr Photohändler Unterrich¬
tet Sie gern über diese be¬
sonders begueme und ergie¬
bige Methode der Agfa und
die weitere Verwertung des
gefällten Silberschlammes.

Zeäsz Sustqut disueht Ldsvltl
Hier und da gibt es nocli Säuern, dienur ikr Weiren- destenlalls »uck dir
Üvxxen-Sssizut -beiren. Osdel sind
Oerste, Nsier, Hilden, l.e!n,Ktsis. Nsnk,
Lrbsen, kvknen usv . ßexen -Nronk-
iieiten xensuso sciiutrdedilrlllz. vss
Ssstxut ksnn xesund ruisreden und von
eiinvsndlrelen Noständen»lummen und
troirdem von Nrsnlike><serre?crn de-
lisltet sein. Scklecliier unxleickmiikiZer
/cutiuuk und iNindererlriluesind dsnn
vir die Nvixe. IÄ»n muk deskrdb Im¬
mer vordeuxen, siso Alles Lssteut mitLdsvit beirsn. Oie Kosten lauen im
Vereleicli ru anderen itusi-sden ssrnicdt
Ins cievoclit. veide Adavit-Laslbeiren,
die Oniversul-U'roclrendelre und Oni-
versul-ldsbdeire, sind dur Ii die Oe-
nossenscksiten u. den Nendei prompt
Ilekerdsr. Selrerinx L 6.

„Vaunn " pNssIiel , d »k»n-
«>«!>« , drnn wir können z. Zt.
kriegsbedingt keine Reparaturen
aussührcn. — Mit diesem Be¬
scheid müssen wir täglich viele
Reparaturaufträge wieder zu-
rücksentzen. Deshalb behutsam
umgehen mit Vauen -Pkelkeii,
dlürnderx.

Merk Dir vor alle « Dingen»
sparen sollst Du mit Tennis¬
klingen. Dies sparen wird dadurch
erreicht, indem man die Klinge
nach Gebrauch von der Mitte
zur Schneide trocken stricht. Be¬
folge diesen Rat recht gut, denn
„Kohlenklau" ist auf der Hut
Wir wollen ihm ein Schnippchen
schlagen und endlich diesen Bur-

. schen verjagen.
rrbnaellen ke« »»« n „ Pala¬

tal " und gehen daran unrett¬
bar zugrunde. Diese Tatsache
dürste Ihnen genügen, dieses
zuveilästige, seit 1938 vom Pflan-
zenschutzdienst ane»kannte Mittel
anzuwenk-en. Sie bewahren da¬
durch dir Erlrägniffe von Feld
u. Garten vor großem Schaden.
Rirhl«LKt«in«cke.Reutlingen.

/ vamonresilüpssr
Lsido und Wölls

bouto lcosiborsr kssitr.

ob»k immsr vokricktlg«ein, «tomil eis«-
ülkere Ltoff nickt entrvvsi gebt. Vor ollem
ober nl<̂it rsrren 06er rsidan,ronctern nur

Vikar Wäsch« und
lklöidung pklsgrom
Holland«!»,diont der
grisgsvdstsckak ».

! Asm, » -»-»»»-»--»» >

o immer such
Dein VVolmor»sei.

Oie „VolksiiirsorAe"
sieh»Dir bei!

Versicherte, richrel»Ile änlrsxen
sn die HeimslAeseksklssIeile

Volkskürsorxe-Versicherungen
Hsmburg

> <
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